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ü ü r den Naturfreund ist cs unzweifelhaft, daß 
ohne das lustige Völkchen der singenden Busch« nnd 
Baumbewohner in demNatnrbilde ein nicht geringer 
Zng seiner Lieblichkeit und Schönheit fehlen würde. 
Ebenso gewiß ist es, daß ohne die Vögel auch in 
dem Haufe der Natur eiue Störliug eintreten müßte, 
die für den Menfchen vielfachen Schaden würde zur 
Folge habe». Alfo der Siuu für das Naturlebeu, 
wie der Gedauke au deu Nutzen und Vortheil veran» 
laßt den Menschen, die Vogelwelt zu überwache», 
für gewisse Theile derselben eugere Grenzen zu zie-
Heu, diese für andere möglichst zu erweitern, einzel« 
neu Gruppen absichtlichen Schlitz nnd schonende Pflege 
zu gewähren, andere dagegen gleichsam im Kampfe 
um das Dasein sich selbst zu überlassen. 

Beide Gesichtspunete veraulassen deu Verfasser 
dieser Zeilen, bei dem Herannahen des Frühlings 
wiederum auch au seine Lieblinge, die Singvögel, 
zu denken und diejenigen Arten uuter ihnen, die iu 
unserer nächsten Nähe, in deu Gärten nnd Anpstan» 
znngen der Stadt, leben nnd ihre Lebenslust suchen, 
zur Schonung nnd zum Schutze, und die meiste» der« 
selbe» auch zur möglichste» Vernlehrung Jedermann, 
den Besitzern nnd Gigeuthümer» der Grundstücke, dem 
Alter und der Jugend, kurz dem Publicum überhaupt, 
zu empfehlen. 

Es scheint in der That nöthig, daß auch bei uus, 
wie es iu deu letzte» Jahre» i» Deutschland mit be» 
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souderer Liebe und uicht ohne Erfolg geschehen ist, 
das Interesse des Publicum für das Dasein und 
Gedeihen namentlich der Singvögel mehr angeregt 
und zur tbatsächlicheu Betheiliguug bewogen werde. 
Der Verfasser, der über eiu Vierteljahrhundert in 
unserer Stadt gelebt, glaubt auuehmeu zu müsseu, daß 
sich während dieser Zeit die Cent Gedeibe» des Vo-
gellebcus günstigen Bedingungen »»d Verhält»isse lei» 
der »icht vermehrt, sondern vermindert haben nnd des« 
halb eine Abntchme sowohl in der Allgemeinzahl, 
wie iu der Zahl der Arten der iu unserer Nähe le-
benden Singvögel bemerküch geworden ist. Dies ist 
im höchsten Grade zu bedauern nnd gebietet, zu er* 
wägen, wie diesem Uebelstande abzuhelfen nnd eine 
Verbesserung herbeizuführen fei. Andererseits hat der 
Verfasser aber auch die Erfahrung gemacht, daß schon 
einfache Mittel dazu nicht wenig beitragen können, 
indem sich innerhalb seiner eigenen Besitznug durch 
solche Mittel der Bestand der Singvögel während 
der letzten Jahre sehr vermehrt hat. Ans diesen 
Gründen erlaubt er sich, einige Puncte zur freuudli-
eben Beachtung hervorzuheben, auf die es bei diefer 
Frage uuter besouderer Berücksichtigung der hiesigen 
localen Verbältnisse ankommt: er will augeben, was 
als der Erhaltung und Vermehrung der Singvögel 
besonders nachtbeilig zu beseitigen, dagegen als dafür 
besonders günstig wirkend anzuwenden und zu för» 
der» ist. Uni deu Leser aber mich zu überzeugen, daß 
wir uicht bloß eine recht a n s e h n l i c h e A n z a h l 
von Arten der Siugvögel um uns herumfliege» ha« 
be», sondern uuter diese» auch viele ihrer Eigenschaf-
te» wege» sowohl höchst »ützliche, wie höchst a»zie» 
hende Arte» vorkommen nnd es sich also in der 
That sehr wohl lohnt, ihnen eine sorgfältige Auf-
merkfamkeit zuzuwenden, soll eil» Verzeichniß aller in 
deu Gärteu und Aupftauzuugeu unserer Stadt anzu« 
treffenden Singvögel hinzugefügt werden. 
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Als besouders uachtheilige llmstäude, die der Gzi° 
stenz und Vermehrung unserer Siugvögel eutgegeu» 
wirkeu, zugleich aber auch iu der Gewalt der Meu-
scheu stehen, also auch vou ihnen abgeändert, über« 
Haupt beherrscht werde» kö»»e», si»d folgeude auzu-
führen. 

Zuerst kommt die v e r w ü st e u d e T h ä t i g k e i t 
e i n i g e r N a u b v ö g el , namentlich des H a b i c h t s , 
Falco palumbarius, und des S p e r b e r s , Falco 
Nisus, iu Betracht. Beide Raubvögel treiben sich iu 
ziemlicher Anzahl in uuseru Gärten umher oder koui» 
men aus der Umgegend in die Stadt und holen ihre 
täglichen Mahlzeiten ans dem Kreise des Hofgeftügels 
und der Neinen Vögel. Der Habicht ist, abgesehen 
von den Hühnern nnd Tauben, die er oft frech 
aenug ist, vor unsere» Auge» wegzuschleppeu, beson­
ders den >S t a a r e n , F i n k e n nnd noch k l e i n e r e n 
V ö g e l n gefährlich, die er fowohl im Fluge, wie 
im Sitzen erfaßt. Giu uoch größerer Feiud für die 
kleinen Vögel ist aber der Sperber, der geräuschlos 
und meist gar uicht bemerkt iu deu Gülten eine An-
zahl derselben täglich vertilgt. Man muß also darauf 
bedacht sein, beide Raubvögel auf jede mögliche Weife 
zu befeitigeu. 

Nicht minder zweiteus tragen zur Verringerung 
der Siugvögel die vielen H a n s k a t z e n bei, die 
ihnen in deu Gärten uud Höfen auflauern und alte, 
wie junge Vögel im freie» Sitze» erhasche» oder sie 
vo» de» Nester» wegfangen. Im letzteren Falle ist 
jedesmal die Vernichtung der Eier damit verbunden. 
Es ist dringend zu wünschen, daß die Eigentbümer 
in dieser Hinsicht ihre Katzen und Gärten, soweit wie 
möglich, beaufsichtigen nnd überwachen. I n vielen 
Fällen aber bat man es nicht mit den eigenen, sou-
der« mit fremden Katzen zu thun, die oft vou weit 
entfernt wohueudeu Nachbar» sich einfinden. Es 
möchte Wohl gerechtfertigt sein, falls alle Verfchen-
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chuugsmittel Nichts helfen, solche Thiere auf jedem 
geeigneten Wege unschädlich zu macheu. 

Allen Garteueigeutbülueru feruer ist dringend zn 
empfehlen, die e i g e n e n und f r e m d e n M i n d e r , 
die D i e n st b o t e u, die L e h r l i n g e, die g em i e« 
t h e t c u T a g e l ö h n e r nnd A r b e i t e r , wenn 
solche in den Gärten nnd Höfen beschäftigt sind, mit 
Ernst zu ermahueu, sich um d ie Neste r d er 
V ö g e l g a r u icht \u k ü m m e r u. (3s ist leider 
iu deu .Sliiibcnt, wie in manchen Erwachsenen der 
genannten Art eine starke Neigung vorhanden, sobald 
ihnen ein Vogel im Garten in die Augen fällt, auch 
sein Nest aufzusuchen. Nicht selten geschieht dies 
nnd ebenso oft gesellt sich dann leider, wie der Ver­
fasser öfter erlebt hat, selbst bei den Erwachsenen zn 
der Neugierde auch der Zerstörungstrieb hinzu: das 
verschenchte Vbgelchen findet die Neststelle leer nnd 
das Nest liegt zerrissen auf der Erde. Die Zahl der 
jährlich auf diefe Weise uuitluvillig oder leichtsiuuig 
zerstörte» Eier ist bedeuteud, weshalb diesem Unfnge 
möglichst eutgegeugewirkt werde» muß, was zunächst 
durch Belehrung und ernste Ermahnung vou Seite» 
der verständigen Erwachsene» geschehen kann. 

Noch nachtheiliger für die Vermehrung der Siug' 
vögel wirkt die allerdings znm Theile aus anderen 
Motiven entspringende, etwas aber auch mit der 
Neugierde uud Zerftörungslust verwandte N e i g « n g 
de r S ch u l k n a b e n , Vogelnester zu suchen uud 
ihnen die E i er b e h u f s e in er s o g e n a n n t e n 
G i e r s a m m l u n g z n e n t n e h m e n. Dieser Gegen-
stand ist schon häufig vom pädagogischen Standpnncte er-
örtert, sowohl wie weit er berechtigt nnd zulässig, als 
auch wieweit er unberechtigt und tadelnswerth ist,wor* 
auf jedoch hier uicht weiter kann eingegangen werden. 
Der Verfasser ist der Ansicht, daß das Giersammeln 
kleineren Senaten vollständig zu verbiete« uud den 
größereu nur in solchen einzelnen Fällen zu gestatten 
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sei, wo die Aeltern oder Lehrer die Ueberzengnng 
haben, daß der Knabe schon Verstand uud Erust 
geuug besitzt, es iu der richtigen und am Wenigsten 
schädlichen Weise ansznführen uud die Resultate zum 
weitereu Selbstuuterricht zu benutzen. Das trupp­
weise Ausziehe» der Knaben sollte nie erlaubt werden. 

Die Wichtigkeit dieses Gegenstandes nnd zugleich 
die Schwierigkeit, dem vielfachen Unfng, der aus 
der Welt der Schuljugend gegen die Vögel ausge­
übt wird, mit Erfolg entgegen zu treten, hat neuer-
dings auf einen allem Auscheire uach sehr richtigen 
Weg geführt, uäiulich : u u t e r d e r S ch u l j u g e u d 
selbst V e r e i n e zum Schutz de r S i u g v ö -
ge l i n s Leben zu r u f e n . Der Verfasser muß 
diefeu Gedaukeu gleichfalls befürworte» uud richtet 
deshalb a» die Herre» Directoreu, Infpecroren uud 
Lehrer unserer Schulanstalten die Bitte, sich bemühen 
zu wollen, ihre Schuljugend für den ausgefprochenen 
Gedaukeu zu gewinnen uud ihr bei der Ausführung 
desselben behilflich zu sein. Solche Vereine würden 
noch weit über den Kreis der Schuljugend selbst hin-
ans sehr nützlich wirkeil können. 

Nachdem biemit die hauptsächlichsten für die Er-
Haltung uud Vermehrung der Singvögel schäd l i -
ch e n Umstände in Kürze erwähnt sind, fragt es sich 
nun, was b e s o n d e r s g e e i g n e t w ä r e , B e i -
d e s , Erhaltung nnd Vermehrung, zn f ö r d e r n . 

Außer der allgemeinen Aufmerksamkeit und dem 
Interesse, das Jedermann der betreffenden Sache zu-
wenden kann nnd welches zu äußeru, sich iu unzähli­
gen Fälleu Gelegenheit darbietet, sowie außer den 
schon genannten Mitteln, die znr Abwehr der berühr-
teu Schädlichkeiten dienen, kommt für unsere Ver-
hältnifse Alles nur auf einen einzigen Pnnct an. 
Dieser besteht knrz darin : e s m uß d en S i n g -
v ö g e l n , e n t s p r e c h e n d den G e w o h n h e i -
t e n d e r A r t e n, m ö g l i ch st v i e l G e l e g e u -
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h e i t znm Nes tbau u u d zum s i che ren B rü-
t e n g e g e b e n w e r d e n . Dieses znr Vermehrung 
der Singvögel besonders geeignete Mittel läßt sich 
aber ans zweierlei Weise leicht in Anwendung brin-
geu. Solche Gelegenheiten nämlich, die den Nestbau 
hervorrufen uud das Brüte» sicher», werde» gewo»-
»e» eitterseits dad»rch, daß m a n in d e n G ä r t e n 
u n d A n p f l a n z u n g s st e l l e n d e r V t a d t h i n« 
r e i ch e n d e » n d g e e i g »e t e S t r ä » ch e r u n d 
B ä u m e s ch o n t , w o s i e s ch o u s i u d, o d e r 
a b e r noch a n p f l a n z t , w o s i e f e h l e u , uud 
andrerseits, daß man k ü n s t l i c h e B r ü t e st e l l e n 
b e r e i t e t u n d d e n V ö g e l n z u r B e n u tz u n g 
d a r b i e t e t . 

Unter den Singvögeln sind es besonders die klei-
neren nnd zugleich durch ihren Gesaug beliebte» »»d 
»och »«ehr durch ihre massenhafte Vertilgung der 
Insecten nützlichen Arten, die S y l v i e n , F r i n -
gi l l e n n. a., welche olme schattiges Gebüsch schlech­
terdings nicht znr Ansiedelung zn bringen sind nnd 
deshalb auch, sobald dergleichen Gebüsche etwa ver« 
schwinden, alsbald ihren Standort verlassen. Der 
früher v. Rentz'scke Garten, jetzt dem Handwerker-
verein gehörig, war vor Jahren, wie sich noch man« 
cher Einwohner erinnern wird, der Wohnsitz einer 
großen Anzahl der schönsten Sängerarten; mit dem 
Ausrotte« des dichten Gesträuchs, mit der wegen an-
derer Zwecke nötbig gewordenen Lichtung uud der 
Vermehrung der Wege u. s. w. hat sich die Sache 
ganz geäudert. Dagegen ist seiner buschreichen nnd 
schattigen Beschaffenheit wegen der Garten des Hrn. 
v. Znr •• Müblen uud der Botanische Garten noch 
jetzt ein HauptbrüteplaK. Unsere Dompstanznngen, 
so schön sie unzweifelhaft sind nnd wie dankenswertb 
namentlich die in letzter Zeit dieser Zierde unserer 
Stadt zugewandte Pflege auch ist, könnten doch na-
mentlich an den Abhängen nnd in den Partien des 
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wilden Domes noch manche 'Htranchart verwenden, 
was ebenso sehr der Vermehrung der laudschaftlicheu 
Schöuheit, wie der Singvögel dienlich fein würde. 
Gin lieblicher Sänger, der s c h w i r r e n d e L a n d -
vog e l , Ficedula sibilatrix, erscheint, nm nur Gin 
Beispiel statt mehrer zu ueuueu, jedes Frühjahr iu 
dem Birkeilbestaude des Doiugrabeus uud trägt sein 
bittendes Lied flatternd in der Luft vor: er möchte 
geru bei deu Männern nnd Frauen bleiben, die ihm 
zuhören, aber er siudet ja kern zum Brüteu geeigue-
tes Plätzchen und ziebt nach einigen Tagen davon, 
weil ihm Alles zn offen nnd zn durchsichtig ist. Aus 
demselben Grunde hat sich die Zahl der bei uns ver­
weilenden S p r o s s e r (Nachtigallen) und anderer Ar« 
ten vermiudert oder erbält sich uur auf eiuer geriu» 
gen Höhe. Ebenso wüuscheuswerth wäre es, wenn 
der gemachte Anfang mit der Heckeilpftanznng an den 
Rändern des Domes noch erweitert würde; nnd es 
mag erlaubt fein, diesen Gegenstand Behufs der zn 
erleichternden Ansiedelung und Vermehrung der Siug« 
vögel auf uud am Dom iu geziemender Weise der 
Berücksichtigung zu empfehlen. Giue ähnliche Bitte 
mag aber hiermit auch allen Gartenbesitzern gegen-
über ausgesprochen sein nnd insbesondere wäre es 
vielleicht Zeit, zn erwägen, ob die öffentliche Sicher» 
beit immer noch nicht so weit vorgeschritten sei, daß 
die altherkömmlichen, hohen nnd der Vegetation nach» 
theiligen Pallisaden» uud Bretterzäuue unserer Gärten 
lebendigen Hecken weichen könnten. Die Erweiterung 
geeigneter Brüteplätze ist aber um so uöthiger, weil 
bei der Rückkehr der ältereu Paare stets der erhaltene 
Rest der vorjährigen Brnt gleichfalls an die Geburt-
statte zurückkommt uud mithin anch für sich Raum 
zum Nestbau in Anspruch nimmt. 

I n Betreff der künstlich darzureichenden Brüte« 
stelle» beschränkt sich der Verfasser darauf, uur die 
sogenannten N i st k ä st ch e n zu elwäbueu uud ihre 
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Anwendung anznrathen. Sie werden jetzt überall 
im Auslande, nachdem man den außerordentlichen 
Nutzen der Siugvögel vou Neuem einzusehen gelerut 
uud deren Abnahme in manckeu Gegenden sich sehr 
bemerkbar gemacht hat, gleichsam wie ein altes, aber 
nützliches Meuble zu erneuertem Gebrauche wieder 
hervorgeholt, da ihr Gebrauch laugst bekannt ist. 
Die Anfertigung derselben, am Beste» aus altem, 
äußerlich verwittertem Holz oder noch besser ans 
Birken-, Espen», Grälmen- nnd Weidenrinde, ist sehr 
einfach nnd kann nach den vom hiesigen Tbierschntz« 
verein znr Verfügung gestellten Mustern vou Jeder-
mann leicht ausgeführt werden. 

Um N«N aber dem Leser zn zeigen, welche uud 
wie viele Arten vou Siugvögel» iu uusereu Umge-
bnngen leben, mag schließlich das Verzeichnis; dersel­
ben folgen. Der Name S i n g v o g e l repräsen-
tirt jedoch in der Naturgeschichte nicht gerade immer 
Vögel mit beachtenswertem Gesauge. Deshalb muß 
der Leser sich nicht wundern, im Verzeichnis) mitnn 
ter eiueu Vogel zu finden, z. B. die Dohle, deu er 
gar uicht gewohnt ist, für eiueu Singvogel zu hal-
ten. Außerdem ist zu bemerken, daß iu das Verzeich­
nis; n u r d i e j e n i g e n Vögel aufgenommen sind, 
die entweder r e g e l m ä ß i g h i e r a n s dem D o m 
o d e r in d e u G ä r t e n o d e r i n d e r a l l e r -
n ä ch st e n U in g e b n ng de r ^ t a d t b r ü t e n , 
oder aber hier zwar nicht brüten, jedoch entweder im 
Frühjabr oder im Herbst nnd Winter l ä n g e r 
n n d gleichsam ständig v e r w e i l e n , während 
bloß durckziebende oder nur, wie z, B. der Seiden-
schwang oder der sinnische Papagei, ans einen oder 
wenige Tage ankommende Siugvögel natürlich ganz 
unbeachtet geblieben sind. Unter dieser Beschränkung 
siud nun folgende Sorten von Singvögeln zu uenueu. 

1) D e r r o t h r ü ck i g e W ü r g e r o d e r N e u u-
t ö d t e r. Lanius Collurio. 
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Er kommt im Anfang Mai zn uns nnd zieht im 
Anfang August wieder fort; brütet gern in Reisig, 
hänfen. Obwohl selbst anderen jungen Vögeln sckäd-
lich, verdient er doch bei nns des anderweitigen uud 
überwiegende» Ruhens, sowie seiner Schönheit uud 
seines uicht \u häufigen Vorkommens wegen Scho« 
nuug. 

2) D e r gefleckte o d e r g r a u e F l i e g e n « 
s ch u ä p p e r. Muscicapa grisola. 

Er erscheint bei sehr günstiger Witterung schon 
in den letzten Tagen des April, nistet gern anf ab­
gestutzten Aesteu, auf Fenster- uud Thürgesimfen; der 
Gesaug ist unbedeutend; sein Nutzen sehr groß. Man 
erkennt ihn leicht daran, daß er sein Futter, Insec» 
ten, gewöhnlich vou einer gewählten Stelle, z. B. 
von der Spitze einer Stange ans, erhascht. 

3) D e r s ch w a r z g r a n e F l i e a e n s ch n ä p ° 
p e r . Muscicapa atricapilla. 

Er erscheint schon im April, hat einen kurzen 
aber hübschen Gesaug, ist leicht an der tiefschwarzeu 
Färbung des Rückens, einem weißen Fleck anf dem 
Flügel, der weißen Unterseite nnd eiuem fortwähren« 
deu Wippen des Schwauzes erkenntlich. Brütet in 
Baumlöchern, besouders gern in Alleeu. 

4) D i e W a ch h o l d e r d r o s s e l o d e r d e r 
K r a m m e t s v o g e l. Turdus pilaris. 

Sie zeigt sich bei nns mit dem Verschwinden des 
Schuee's, brütet iu unseren Gärten nicht sehr hoch 
anf Baumästen nahe am Stamm, singt schlecht, läßt 
aber bei Annäherung des Menschen ihr S ch a ck 
S ch a ck hören nnd ist, wie der nächstfolgende Vo« 
gel, namentlich durch Vertilgung der Regenwürmer 
sehr nützlich. 

5) D i e W e i n d r o s s e l oder R o th d r o s s e l. 
Turdus iliacus. 

Sie erscheint im April, nistet aber in unseren 
Gärteu uur spärlich. Der Gesaug ist unbedeutend. 
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6) D e r P i r o l oder P f i u g st v og e l. Orio-
lus Galbula. 

Dieser allgemeiu bekannte, dnrch sein goldgelbes 
Gesieder ansge^eicknete Vogel erscheint bei nns im 
Mai, baut sein kunstvolle* Nest zwischen Gabelzwei­
gen nnd läßt häusig, besonders bei schwülem Wetter, 
eiu flöteudes B ü l a u uud außerdem eiueu uu-
augeuehmeu miaueudeu Tou oeruehmeu. Er vertilgt 
besouders Baumraupeu uud Schmetterliuge, wofür 
mau ibm feine Liebhaberei für Kirschen verzeihen kann. 

7) D e r S t e i n f ch m ä tz e r oder S t e i n -
p icke r. Saxicola Oenanthe. 

Er kommt im April zu uns. liebt offene, steinige 
oder mit Steinbanfen bedeckte Plätze, weshalb er bei 
uns am wilden Dom, anf dein >>ol;stapelplatz nnd 
an den Anßenmanern des >tirchl,ofs am >>änfigsten 
angetroffen wird. Das Nest steht in einem Stein» 
banfen oder einem Manerloch. 

8) D a s R o t b ke l ck e n. Lusciola Rubecula. 
Dieses in Norddentschland sehr beliebte Vögel-

chen erscheint bei nns schon Ende März, brütet in 
schattigen Gärten nnd an Abbängen, dicht über der 
Eroe oder anf ihr unter Wurzeln. Der Gesaug ist 
melancholisch, aber lieblich, besondere in den früben 
Morgenstunden nnd gegen Abend. Es bleibt oft bis 
in den October bei uns, treibt sich dann einsam in 
dem Reisig der Gärten umher nnd läßt häufig fein 
3 i k, .•'> i k, begleitet von tiefen Bücklingen, hören; 
sein Nutzen ist groß. 

&) D a s B l a u k e l ch e u. Lusciola suecica. 
Es kommt iu der Mitte deo April au uud bleibt 

bis iu deu August; brütet jenseits des Embachs in den 
Gemüsegärten an deu Gräben auf der Erde; ist uicht 
hänsig; leicht erkenntlich an der lasurblauen Mehle 
mit weißem Steru iu der Mitte uud dem rostrotben 
Schwanz, der immer erhoben getragen irnd stets auf 
und ab bewegt wird. Sein Gesang ist ans sehr 
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verschiedeuartigeu Tönen vermischt nnd klingt gleich-
saM doppelt; es nährt sich nur von Insecten nnd 
Regenwürmern. 

10) D e r S p r o s s e r oder d i e N i e n e r 
N a ck t i g a I l. Lusciola Philomela. 

Dieser allgemein beliebte Vogel, der bei nns 
schlechthin N a ch t i g a I l genannt wird, darf nicht 
mit der dentschen Nachtigall, Lusciola Luscinia, ver­
wechselt werden. Er erscheint Anfang Mai nnd bleibt 
bis zum August; brütet auf der Erde au feuchten 
Stelleu uuter Gebüfch. Früher häufiger, trifft man 
ihn jetzt noch in dem Garten der Ressource, des 
Hrn. v, Zur'Mühlen, des Prof. Teichmüller, des Gra» 
feu O'3tourke uud ähnlichen. 

11) D a s G a r t e n » R o t h f ch w ä n z ch e n. 
Kuticilla Phoenicurus. 

l8s erscheint im April; brütet in Baumlöchern, 
Mauerritzeu, uuter deu Dächer»; seiu Gesaug ist 
zwar kurz, aber Hübsch; charakteristisch ist das bestäu» 
dige Schaukelu des Schwanzes. 

12) D e r S u m p f < R o b r s ch l ä g e r. 8a-
licaria palustris. 

Er kommt im Mai lind bält sich bei nns, ob« 
wohl er sonst sehr feuchte, wasserreiche Stellen liebt, 
doch auch an trockenen Orten auf, wie namentlich iu 
dem Gebüsck auf dem Raseu vor dem Llinicum; 
außerdem findet man ihn noch in dem v. Zur»Müh» 
leu'scheu, Prof. Teichmüller'fcheu uud im Botanischen 
Garten. Seiu Gefaug ist sehr mannigfaltig uud 
äußerst lebhaft. Das küustlicke Rest hängt frei zwi-
scheu Stengeln. 

13) D e r S ck i l f. R o h r s ch l ä g e r. Sa-
licaria phragmitis. 

Dieser Rohrschläger wird bei uns in nächster 
Nabe nur anf der Schramm'scheu Wiese au den Grä-
ben angetroffen. Seiues äußerst schwatzhaften Ge> 
sanges wegen beißt er im gewöhnlichen ?eben auch 
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R o h r s p e r l i n g , welcher Name in der Natur­
geschichte der R o h r a m m e r , Emberiza Schoeni-
clus, zukommt. 

14) D e r P l a t t e n m ö n ch, Sylvia atricapilla. 
Giner der lieblichsten und steißigsten Sänger; er 

kommt, wie die meisten Grasmücken, im M a i , be« 
wobnt am häufigsten den Domgraben und die be­
nachbarten Gärten und baut sein Nest nur im Ge 
büsch, gern im Johannisbeerstrauch. 

16) D i e S p e r b e r - G r a s m ü c k e . Syl­
via nisoria. 

Sie ist die g r ö ß t e der einheimischen Gras-
mücken, brütet bier uur im Garte» deo Hrn. v. Zur» 
Mühlen uud deu angrenzenden Gärten, im Gebüsch. 

16) D i e K l a p p e r a r a s m ü ck e oder das 
W e i ß k e h l ch e n. Sylvia Curruca. 

Diese k l e ins t e unter den Grasmücken kommt 
bei günstiger Witterung schon in den letzten Tagen 
des April an. Sie hat ihren Namen von den klap-
pernden Tönen, die sie ihrem Gesäuge beimischt, wes-
halb sie in manchen Gegenden Deutschlands auch das 
M ü l l e r ch e n heißt. Sie ist hier nicht hänfig; 
nistet an Zäunen nnd gern im Tannendickicht. 

17) D i e G e m e i n e G r a s m ü ck e. Syl­
via cinerea. 

Sie ist in unseren Gärten die häufigst« Grasmücke, 
wo sie ihr Nest am Liebsten in Stachelbeerbüfcheu 
baut; besonders aber liebt sie Dornbecken, ^ ie hat 
die Gewohnheit, beim Singen in die Höhe zn stei-
gen nnd sich in der Luft zu überschlage». 

18) D i e G a r te n g r a s m ü ck e. Sylvia hor-
tensis. 

Sie brütet iu deu Gärten ziemlich zahlreich; das 
Nest siebt im Gebüsch, anf der Erde nnd zuweilen 
anf jungen Ahornbänmen. 

19) D i e B a st a r d n a ch t i g a l oder G e l -
ber S p o t t v o g e l . Ficedula Hypolais. 
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Sie erscheint im Mai, brütet iu hohen Strauch« 
gewachsen oder anf jungen Bäumeu; das Nest ist 
sehr kunstvoll, beutelförmig, vou außen mit feiner 
Birkenhaut bekleidet; ist ein sehr vorzüglicher Sau» 
ger, der die Töne anderer Vögel nachahmt. 

20) D e r F i t i s oder W e i d e n z e i s i g . Fice­
dula Trochilus. 

Er kommt oft schou Eude April an uud wird 
besonders Häufig in deu Birkenbeständen des Domes 
und des Resfource«Gartens, aber auch iu anderen schatti» 
gen Gärten angetroffen. Vein iiockton ist Ho id. 
Der kurze, schwermütbige, flöteude Gesaug erinnert 
au deu Fiukeuschlag. Das Nest steht auf der Erde 
uud ist überdacht. 

21) D e r W e i d e u - R a u b v o g e l . Ficedula rufa. 
Er erscheint am Frühesten und ist an seinen im-

mer wiederkehrenden Tönen z i l p z a l p, z i l p z a l p, 
die er in den Spitzen der Birken hören läßt, leicht 
zu erkennen. Er nistet unter kleinem Gebüsch auf 
der Erde, uur iu jungen Tauueudickichteu etwas über 
der Erde; das Nest ist kugelförmig mit einem Sei-
teufchlüpflock. 

22) Der f chwi r r e n d e L a übv o gel. Ficedula 
sibilatrix. 

Dieser niedliche Vogel erscheint im Mai, verweilt 
aber, wie schon früher gesagt, bei uns nur wenige 
Tage uud erfreut durch seinen kurzen, schwirrenden 
Gesang, der wie i p p s i p p s i p p s i p p s i p p i s 
s i r r r r r r klingt. 

23) D e r Z a u n kö n i g. Troglodytes parvulus. 
Er ist zum Tbeil ein Standvogel und wird im 

Winter im Votanischen Garten, im Garten der Frau 
v. Walter in der Bteitstraße nnd in den unter dem Teckel-
fer'schen Berge belegenen Gärten gesehen, wo er in Zäu-
neu nnd trockenen Reisighaufen nmherfchlüpft nnd sein 
Z w e r z Z w e r z hören läßt. Während des Som-
mers lebt er in großeu Wäldern, am Liebsteu da, 
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wo viel Lagerholz nnd alte umgestürzte Baumstämme 
liegen. 

24) Die g e m e i n e oder weiße Bachstelze oder 
d a s Ackermännchen. Motacilla alba. 

Dieser beliebte Vogel wird überall als Zeichen 
des Frühlings begrüßt; er ist bei nns häufig und 
nistet gern in aufgestapeltem Holz; fein Gesang ist 
zart und angenehm. Mitunter bleibt er bis iu den 
Oktober. 

25) D i e g e l b e Bachs te lze oder Kuhstelze. 
Motacilla flava. 

Sie kommt im April an und lebt in der Nabe 
der Stadt anf deu Wiesen Sie fällt durch ihre 
schöne, hochgelb gefärbte Brust und graciöse Hal 
tnng anf. 

2<>) D i e H a n s f c h w a l b e oder F e n s t e r -
s ch w a l b e. Nirundo ui bica. 

Sie erscheint Ende April, nistet immer nur 
a u ß e N au den Gebäuden, in den Ecken der Fen-
sternischen u. s. w. und baut ein kugeliges, mit ei» 
nem Schlupfloch versebenes Nest ans fenchteu, durch 
ihren Speichel znsammengekitteten Grdkügelchen. Man 
findet mitunter eine kleine Eolonie solcher Nester. 
I h r Gesang ist ein bloßem Gezwitscher. Sie setzt sich 
außerhalb des Nestes, an dem sie öfter hängt, nur 
felten nieder. Zeitig im August zieht sie schaaren' 
weise fort. 

27) D i e R a u c h s c h w a l b e , Hiiundo rustica. 
Sie kommt schon in der Mitte des April, baut 

ihr oben offenes, gleichfalls ans feuchter Erde ange-
fertigten Nest i n n e r h a l b der Gebäude gern iu 
>tilbställen, und hat einen lieblichen Gesang. Man 
erkennt sie leicht an dem langen gabelförmigen 
Schwanz. Bei feuchter Witterung fliegt sie besonders 
gern dicht über der Erde iu langem Zuge. 

28) D i e F e 1 d l e r ch e. Alauda arvensis. 
Dieser allbekannte Vogel wird hier nur erwäbnt, 
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weil er schon in unmittelbarer Nähe der Stadt ni> 
stet und öfter auch über städtischem Gebiete in der 
Llift schwebeud durch seinen Gesang uns erfreut. 

29) D i e K o h l m e i f e oder Fe ttmeise. Parus 
major. 

Dieser gleichfalls allbekannte Vogel ist, wie der 
nächstfolgende, ein ^taudvogel, brütet aber bei uns 
spärlich, weil es au passenden Brütestellen maugelt. 

30) D i e S u m p f m e i s e. Parus palustris. 
Sie ist seltener, als die Koblmeise. Ihre jetzigen 

Brüteplätze sind nur der Botanische Garten und die 
Gärten hinter der Domwirthschaft. Der Gesang ist 
angenehm und ähnelt dem eines Kanarienvogels. 

31) D i e S p e c h t m e i s e oder d e r K l e i b « r . 
Sitta caesia. 

Sie ist ein Standvogel, der nur im Herbst un-
sere Gärten besucht, bei uns aber nicht brütet, weil 
es an Baumhöhluugeu fehlt. Sie ist im Klettern 
äußerst geschickt uud läuft au einem Banm ebenso 
sicher mit dem Kopf nach unten, wie nach oben, ohne 
sich mit dem schwänz zu stützen. 

32) Der B a u m r n t s c h e r oder B a n m l ä nfer. 
Certhia farniliaris. 

Er befncht im Herbst nnd Winter häufig unsere 
Anpflanzungen, die er, wie die Spechtmeise, fleißig 
von Insektenlarven reinigt. Er ist gleichfalls ein 
geschickter, aber doch der Hilfe des Schwanzes be-
dürftiger nnd stets, wie die Spechte, mit dem Kopf 
nach oben aufsteigender Kletterer. 

33) D i e G o l d a m m e r . Ernberiza Citriuella. 
Sie ist ein Standvogel, der schon im Februar in 

die Stadt kommt und unter Sperlingen auf deu We> 
geu Futter fucht. I h r Gefaug, der deu Frühling 
verkündet, ist vom deutschen Landmann mehrfach 
übersetzt, wie z. B. in: B u r , bn r , l a d mik in 
d i n S c h i e n , oder: w e n n ik ne S i c h e l bä t t , 
w o ll t i k m i t s ch n i e d. Sie brütet bei uns zahl-
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reich, gewöhnlich auf der Erde, gern iu der Nabe 
vou Breuuuesselu. 

34) D e r H a u s s p e r l i u g. Passer domesticus. 
lieber seinen ökonomischen Werth ist zu Zeiten viel 

gestritten worden. Wenn er auch in unseren Gär-
teu unzweifelbaft in einzelnen Fällen vielen Scha 
den anrichtet nnd desbalb die Gigenthümer dieser mit 
Recht ihn in Schranken halten, so ist doch sein 
Nutzen durch Vertilgung von allerlei Insecten, na-
mentlich in den Obstgärten, entschieden größer, als 
der Schaden. 

35) D e r F e l d s p e r l i n g. Passer rnontanus. 
Gl ist kleiner, als der Hllussperling und oou 

diesem an der rothbraunen ,\l opf platte nnd dem weh 
ßen Halsringe leicht zn unterscheiden. Er nistet in 
hohlen Bäumen, namentlich im Votanischen Garten. 

36) D e r E d e l f i n k oder Buchfink. Fringilla 
coelebs. 

Das Männchen kommt im März, gewöhnlich 
6—8 Tage früher als das Weibchen. Dieser in 
manchen Gegenden Deutschlands wegen seines Ge> 
sanaes (Finkenschlag) leidenschaftlich geliebte nnd des» 
halb besonders häufig im Käfig gehaltene Vogel wird 
bei uns wenig beachtet. Er nistet, als besonders 
nützlicher Vogel, fast in allen Gärten nnd anf dem 
Dom. 

37) D e r S t i e g l i t z oder D iste lf i nk. Frin­
gilla Carduelis. 

Dieser durch sein buntes Gefieder gläuzeude Vo­
gel ist ei» Staudvogel, hält sich aber während des 
Winters nicht in deu Städten, sondern in Gegenden 
anf, welche Distel» und klettenreich sind. Im März 
und April ist er hier häufig uud uistet iu eiuzelueu 
Pärcheu, besvuders gern auf Birnbäumen. 

38) Der B l u t h ä u f l iu g. Fringilla cannabina. 
Er kommt im März uud verläßt uns im Sep« 

tember uud Ottober. Ist fehr häufig, uistet aber 
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bei uus uicht zahlreich; er zieht zum Nestbau Tau» 
ueuheckeu und Wachholderfträuche anderen Gebüschen 
vor. Nur das Männchen ist dnrch eine blutrothe 
Brust uud Stirn ausgezeichnet. 

39) Der Z e i s i g oder G r l e n z e i s i g . Frin­
gilla Spinus. 

Er ist ein Standvogel, nistet aber in Dorpat 
nicht, weil er sein Nest, das sehr schwer zu finden 
ist, nur iu geschlossene» Nadelwäldern in den dichten 
Büscheln der Zweige baut. I m Herbst erscheint er 
in unseren Gärten und wird namentlich in Iabren, 
wo der Birkensamen besonders gut geratben ist, 
schaarenweise bemerkt. 

Die drei zuletzt genannten Vögel werden, nebst 
dem Dompfaff, ihres angenehmen Gesanges wegen 
bei nns gern im Käfig gehalten. 

40) D e r Kern b e i ß er o d e r Ki r schf ink . 
Coecothraustes vulgaris. 

Diefer fchöne, kräftige Vogel ist, während mau 
ihu in der Umgegend Dorpat's nur spärlich antrifft, 
bei nns ziemlich häufig. Einzelne Exemplare bleiben 
während des Winters hier. Sein Nest ist ein locke» 
res Gewebe, größtentheils ans Wurzeln, nnd steht 
auf Obst- uud Nadelbäume» in unseren Gärten. 
Als besonderer Freund reifer Kirschen, ist er, während 
er sich anf dem Baum deleetirt, klug genug, sich 
durch keinerlei Ton zn verrarhen; nnr das Knacken 
der Kerne zeigt seiu Dasei» an. 

41) D e r G r ü n l i n g . Fringilla Chloris. 
Er ist ein Standvogel; nistet Hier selten, gern 

in TauueuHecken. Der Gesang ist unbedeutend. 
42) D e r D o m p f a f f o d e r de r g e m e i n e 

G i m p e l. Pyrrhula rubicilla. 
Dieser Alleu bekauute, schöue, zutrauliche uud ge-

lehrige Vogel uistet in nnsern Gärten nicht, ist aber 
vom Spätherbst bis zum Frühling, oft in großer 
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Anzahl, anzutreffen. 3lnch das Dompfaff- Weibchen 
singt. 

43) D e r K a r m i n g i m p e l. Pyrrhula ery-
thrina. 

Er kommt zwischen dem 6. und 8. Mai au, Hält 
sich vorzugsweise im Stachelbeergebüsch auf uud baut 
ein Nest, das dem der Grasmücke ähnlich ist. Das 
Männchen ist au seiner schön karminrotben Färbung 
und dem wohlklingenden Pfeifen leicht erkenntlich, 
das wie f i t i f i t s ch i n klingt. 

44) D e r S t a a r. Sturnus vulgaris. 
Er zeigt sich schon im Anfang März und würde 

in unseren Umgebungen viel häufiger brüten, wenn 
dem Mangel an natürlichen Brütestellen durch künst» 
liche abgeholfen würde. Dies wäre um so wünschens» 
weither, da der Staar einer der nützlichsten Vögel 
ist. Seine Geschicklichkeit im Nachahmen der ver-
schiedensten Töne ist bekannt. 

45) D i e N e b e l k r ä h e . Corvus Cornix. 
I n unseren Gärten nisten nur gelegentlich einzelne 

Paare; die übrigen in den Wäldern, von wo sie für 
den Winter in großer Anzahl zur Stadt zurückkom-
men nnd dann wegen ihrer Vertilgung von allerlei 
Küchenresten sehr uützlich find. 

46) D i e D o b l e. Corvus Monedula. 
Ihre Hauptbrütestellen sind die Domrnine nnd 

die Tbürme. Obgleich sie unseren Gärten manchen 
uud oft nickt unbedeutenden Schaden zufügen, ver-
dienen sie dock ihres anderweitigen großen Nutzeus 
wegen geschont zu werden. Bemerkenswertb sind die 
Confsrenzen, welche sie in großer Menge zusammen 
mit den Krähen im Winter Morgens und Abends 
auf einzelnen Dächern, namentlich des Rathhanses, 
der Universität nnd angrenzender Gebände, abbalten, 
wobei sie ihr Tagesgeschäft zn beratben scheinen. 

47) D i e G l ste r. Pica caudata. 
Sie ist in der Umgegend Dorpat's häufig, aber 



- 21 -

in unmittelbarer Nähe der Stadt selten. Vereinzelt 
bat man sie hier brüten sehen; auch im Winter er-
scheint sie nicht häufig. 

48) D e r E i c h e l h ä h e r oder M a r q u a r d. 
Ganulus glandarius. 

Dieser schöne Vogel brütet hier nicht, besucht uns 
jedoch regelmäßig im Herbst und Winter. 

Hiemit ist das Verzeichnis; der hiesigen Singvö­
gel geschlosseit. Der Verfasser benutzt jedoch diese 
Gelegenheit, dasselbe zu einem Verzeichnisse aller hier 
brütender oder länger verweilender Vögel zu vervoll» 
ständigen. Zu dem Zwecke sind nur noch folgende 
Arten aus anderen Ordnungen der Vögel hinznzn-
fügen. 

1) D i e M a u e r f ch w a l b e o d e r T h « r m -
schwalbe , richtiger der M a u e r s e g l e r . Cyp-
silus apus. 

Sie erscheint bei uns zwischen dem 4. und 6. 
Mai uud zieht schon zwischen dem 8. und 16. August 
wieder fort. Sie uistet am Liebsten auf deu Thür-
meu, in der Domruine und auch uuter deu Dachzie» 
gel» hoher Gebälide. Das Nest wird nicht ans 
Erde, fondern ans Strohhalmen, Papierschnitzeln und 
einzelnen Federn gebaut, die der Vogel im Fluge 
erhascht. Wegen seiner kurzen Füße nnd sehr langen 
Flügel wird eo ihm, wenn er einmal auf die Erde 
zu sitzen gekommen ist, unmöglich, sich wieder zu er-
heben. Das kreischende Geschrei, mit dem diese 
Vögel des Abends schaarenweise um die Spitzen 
unserer Thürme jagen, ist Jedermann bekannt. 

2) D e r Z i e g e n m e l k e r oder d i e N a c h t -
schwalbe . Caprimulgus europaeus. 

Er brütet in unserer Nabe nicht, wird aber vom 
Juli bis September öfter auf deu Wegen des Do» 
nies und des Ressource'Garteus in der Dämmerung 
gesehen, wo er seine Nahrung sucht. 
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3) D e r g r o ß e B u u t s p e c h t . Picus major. 
Er ist eiit Staudvogel, wie alle Spechte, vou 

denen nns zwar ein Theil im Herbst nnd Winter 
besucht, jedoch uur der kleine Buntspecht bei uns 
brütet. 

4) D e r k l e i n e B n n t s p e ch t. Picus minor. 
5) D e r w e i ß r ü c k i g e S p e c h t . Picus leu-

conotus. 
G) D e r G r a u s p e c h t . Picus canus. 
7) D e r W e n d e h a l s . Jynx torquilla. 
Er kommt gleichzeitig mit deu Schwalben bei 

uns an, brütet iu deu Garten, namentlich hinter der 
Domwirthsckaft, aber mir vereinzelt; ist leicht an 
seinem häufig ausgestoßenen, gedehnten G e i h g e i h, 
g e i h , g e i h , g e i h, zu erkennen. Seinen Na» 
men hat er vou der Gewohnheit, Hals nnd Kopf zu 
verdrehen, wobei er noch andere Geberden macht, 
z. B. sich verbengt, den Schwanz ausbreitet, die 
Kopffedern sträubt' u. f. w. 

Die zuletzt genannten fünf Vögel sind besonders 
durch die Vertilgung der Insektenlarven nützlich. 

8) D e r £ n k u k. Cuculus canorus. 
Mau trifft ihn schou im April au; er besucht 

besonders im Mai unsere Gärteu, aber nur anf 
knrze Zeit. Er hat bekanntlich die Gigenfchaft, seine 
Gier durch gewisse kleiue Vögel, wie z. B. Bachstelze, 
Rothkehlche» u. a., ausbrüten und die Jungen auf-
füttern zu lassen. Weil seiu Gesieder iu der Jugend 
dem Gesieder des Sperbers sehr ähnlich ist, wird 
der Knknk mit dem letzteren oft verwechselt; ja, Man­
cher glanbt, daß der Knknk im Stande sei, sich in 
einen Sperber zn verwandeln. 

9) D e r S p e r b e r . Falco (Astur) Nisus. 
10) D e r H a b i c h t . Falco (Astur) palumbarius. 
11) D e r M e r 1 i n. Falco Aesalon. 
12) D e r T h u r m f a l k. Falco tinnunculus. 
Er brütet auf der Domruine. Den schlechten 
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Ruf, iu dem er als vermeintlicher Vertilger des 
Hausgeflügels steht, verdient er nicht; er ist im Ge-
gentheil nützlich. 

13) D e r W a l d k a n z. Stiix aluco. 
Er hat früher im Botanischen Garten gebrütet. 

Die Eulen werden leider durchgängig als schädliche 
Vögel behandelt, während doch die meisten Arten 
derselben, wozu namentlich auch der Waldkauz gehört, 
sehr nützlich sind und Schonung verdienen. 

8t. 
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